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SOîoiKeêuIaj. 2111e ©itüefter Eoinmt ber îeufet tutb brefjt biefen

Pierre-à-Bochet.])
Übcrbticfcn mir bie mitgeteilten Überlieferungen, fo feïfen mir,

baft fie fiel) offne meitereê in gmei ©nippen fcl)eiben taffen: eine

erfte umfaßt jene Steine, bie fiep jebcStncit, menn fie bie ©tocten

tauten ober §ät)ue fräßen t)üren ober gu beftimmten £agc§= ober

SatjreSgeiten bretfen; in eine gmeite reiben fiel) jene ein, bie mit
einer ©chaînage in 2krbinbimg fiepen. Sietteicpt biirfeit mir, mie

cê fcI)on Slug. StfgetiuS, ber ©annuler fepmebifeper ©agett ititb 9Sotfê=

lieber Dor 80 Sapren auSgefprocpen8) pat, annehmen, baff bie fiel)

brepenben ©teilte ber erften ©ruppe 3viefert= ober Xeufelgfteine
feien, melcpe bon 9îicfeu ober Teufeln megett be» ipttett üerpapten
@toctengeläute§ nact) einer ®ircpe gefcpleubert, fiel) jebeSmat

brepen, fo oft ba§ ©locfengeläute (ober ber beut ïeufet ebenfalls

unangenehme .fmpnettfeprei) fiel) üernepmeit tä^t. ®iefe SrElärung
hat fehr bicteS für fiep, namenttict) menn man bebend, baff

fage unb ißotESgtaube Steinen fet)r oft menfcl)tict)e ©efitple unb
Seben gufct)reiben. S)er in SSerbinbung mit ©cpäpen ftehenbe fiel)

brehenbe Stein bagegett fcpliept ben $ugang gu einem ©cpape, einer

©cpappöple ab, ähnliel) mie ber fiel) oft auch brehenbe „SDilleftein",3)
ber ben Singang gttr fiölle gubeeft.

QIHerlet auê Dem $t. Spurgau.
1. Snfcpriften nnb Sprüche.

SSoit 3t. OBerpoIgcr, Sirbon.

Hertingen.
Sut fogen. großen .fiauS gu Gerlingen, erbaut aitno 1681,

ftepett in einer Cammer bc§ gmeitenStocteS noch einige SBattbfprücpc :

1. Dab bic Slacht mich, §err, gubringen
Su guter ©irljer^cit.
Safi mich bor allen $ingen
©liehen bic ©migteit.

2. fflîit Seiten unb Schlafen mit Dînt)',
©o jic'h bic SEüre hinter bir 31t!

3. ©ott, tafj mich gefunb auffteh'u
Unb auf ®otte3 SBcgcit geh'n!

') W. Deonna, Les croyances religieuses de la Genève antérieure au
Christianisme Bulletin de l'Institut National Genevois XLII; Genève 1917),

256; Stngeiger f. fchmeig. Slltertuntäl. XVII (1915), 108. — 3t. St. SIf<

geliu§, SBotfôfagen unb SBolêtteber au8 ©chloebcitS ättercr unb neuerer geit 3

(1842), 192; geitfehr. b. Sßer. f. «otfSt. 7 (1897), 115, Stnm. 1. — 3) ®rimm,
aiththotogic 24 (1876), 672 f.; 3(. ftupn, ©agen au§ SUeftfalcn 1 (1859), 332f.
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Moillesulaz. Alle Silvester kommt der Teufel uud dreht diesen

Illorrs-à-IZoalrst. ')
Überblicken >vir die mitgeteilten Überlieferungen, so sehen wir,

daß sie sich ohne weiteres in zwei Gruppen scheiden lassen: eine

erste umfaßt jene Steine, die sich jedesmal, wenn sie die Glocken

läuten oder Hähne krähen hören oder zu bestimmten Tages- oder

Jahreszeiten drehen; in eine zweite reihen sich jene ein, die mit
einer Schatzsage in Verbindung stehen. Vielleicht dürfen nur, wie
es schon Aug. Afzelius, der Sammler schwedischer Sagen und Volkslieder

vor 80 Jahren ausgesprochenhat, annehmen, daß die sich

drehenden Steine der ersten Gruppe Riesen- oder Teufelssteine
seien, welche von Riesen oder Teufeln wegen des ihnen verhaßten

Glockengeläutes nach einer Kirche geschleudert, sich jedesmal
drehen, so oft das Glockengeläute (oder der dem Teufel ebenfalls

unangenehme Hahnenschrei) sich vernehmen läßt. Diese Erklärung
hat sehr vieles für sich, namentlich wenn man bedenkt, daß Vvlks-
sagc und Volksglaube Steinen sehr oft menschliche Gefühle und
Leben zuschreiben. Der in Verbindung mit Schätzen stehende sich

drehende Stein dagegen schließt den Zugang zu einem Schatze, einer

Schatzhöhle ab, ähnlich wie der sich oft auch drehende „Dillestein",^
der den Eingang zur Hölle zudeckt.

Allerlei aus dem Kt. Thurgau.
1. Inschriften und Sprüche.

Von A. Ober Hölzer, Arbon.

Berlingen.
Im sogen, großen Haus zu Berlingen, erbaut anno 1681,

stehen in einer Kammer des zweiten Stockes noch einige Wandsprüche:
1. Laß die Nacht mich, Herr, zubringen

In guter Sicherheit.
Laß mich vor allen Dingen
Suchen die Ewigkeit.

2. Mit Bäten und Schlafen mit Ruh',
So zieh die Türe hinter dir zu!

3. Gott, laß mich gesund aufsteh'n
Und auf Gottes Wegen geh'n!

') IV. Ouonnà, Ues croyances religieuses às la (Zvnève antérieure au

dbristianisme f- Bulletin lle l'Institut Xatioual densvois X14I; denève 1017),

256; Anzeiger f. schweiz. Altertnmsk. XVII (1915), 10S. — -) A. A.
Afzelius, Bolkssagen und Volslieder ans Schwedens älterer und neuerer Zeit 3

(1842), 192; Zeitschr. d. Ver. s. Volksk. 7 (1897), 115, Slum. 1. — -) Grimm,
Mythologie 2' (1376), 672 f.; A. Kuhu, Sagen aus Westfalen 1 (1359), 332f.
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4. ®ib, ü ©ott, ©nob unö Sebcn,

®ofi mir nidfitS fei entgegen,
®afj idj 2tttc8 root ausrichten,
SaS mir anbefohlen ift.

5. Seh mag ben <Sd^taf.

D Qefit, mir bemahr
©eete unb Sebcit bor ©cfahr!

6. ©djlafen mir im brannte ein,

Sirft, o ©ott, mohl unfer ©chufjherr iein.

§alt über 'S .fjauS beine ftarfc Ipaitb,
®afj mir nicht fallen in ©itnb' unb ©cljanb\

Sn einem anbern Limmer beêfetben §aufeS fiitbet fid) fot=

genber ©prud) :

Sn ©tobt unb gelbérn aller Segen
!pat itn DJtaieit biel ©chitee gelegen;
Unb bcnnoch hatten buret) ©ottcS ©iite
Qu Sohanni bie ®rauben alle bcrblüct.
Qu Qatobi fchoit trug man Sträuben herein
Unb bicfcS Salfr muchS ein tüftticlfer Sein.

Stuf ber Oftfeite beSfelbett .SpaitfeS ift unter ber ïitndje baê

Äern'fdie SBappen, eine grofje Staube, fidftbar, unb barunter follen
fotgenbe ©pritd)e geftanben tfaben:

9toti ©hriefi unb blüeige Si ift atlcS in einem SJÎaje gfi.

Sut SOÎnje 9tife unb ©cfjnee, babet S3ucbe im ©cc.

SDlobcru tautet ein ©prud) in einer neuern SBirtfdfaft:
®aS SLrirtfen lernt ber SJtcnfch juerft,
Sßiel fpfiter erft baS ©ffeit.
®rum foil man auch als guter ©Ijrift
®aS Xrintcn nicht bergeffen.

®em Oct)fen gibt baS Saffer traft,
®cm 9Kenfchcn 93icr unb Siebenfaft.
®runt trintet 33ier unb ®toft unb Sein,
Sir rnoKen boct) tein SRinbbicï) fein.

©in anberer ©prud) in ber gteidjcu SBirtfdjaft :

Paulus fehrieb an bie torinttjer:
©aufet mie bie 93ürftenbinbcr.
®arauf antmortet ihm Sllejanber:
GÈS ift beffer, She trintet einen Schoppen nach beut anbern.

33ifd)of iSgetl.
Stm .flau» „jum fßetifan", Sttiarftgaffe :

®rettc Siebe geiget an
3n ber ®at ber Ifklifnn.

Stm fjau8 „juttt .Born", Ä'irdjgaffe ;

iperr, im goru geig beine ©iite!
.fjerr, im $ortt uns ftctS betjüte
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4. Gib, v Gott, Gnad und Leben,

Daß mir nichts sei entgegen,
Daß ich Alles wot ausrichten,
Was mir anbefohlen ist,

ö, Ich wag den Schlaf,
O Jesu, mir bewahr
Seele und Leben vor Gefahr!

K, Schlafen wir im Traume ein,
Wirst, v Gott, wohl unser Schutzherr sein.

Halt über 's Haus deine starke Hand,
Daß wir nicht fallen in Sünd' und Schand'.

In einem andern Zimmer desselben Hauses findet sich

folgender Spruch:
In Stadt und Feldern aller Wegen

Hat im Maien viel Schnee gelegen;
Und dennoch hatten durch Gottes Güte

Zu Johanni die Trauben alle vcrblüct.
Zu Jakobi schon trug man Trauben herein
Und dieses Jahr wuchs ein köstlicher Wein.

Auf der Ostseite desselben Hauses ist unter der Tünche das

Kern'sche Wappen, eine große Traube, sichtbar, und darunter sollen

folgende Sprüche gestanden haben:
Roti Chriesi und blüeige Wi ist alles in einem Maje gsi.

Im Maje Rife und Schnee, badet Bucbe im See,

Modern lautet ein Spruch in einer neuern Wirtschaft:
Das Trinken lernt der Mensch zuerst,
Viel später erst das Essen,

Drum soll man auch als guter Christ
Das Trinken nicht vergessen.

Dem Ochsen gibt das Wasser Kraft,
Dem Menschen Bier und Rebensaft,
Drum trinket Bier und Most und Wein,
Wir wollen doch kein Rindvieh sein.

Ein anderer Spruch in der gleichen Wirtschaft:
Paulus schrieb an die Kvrinther:
Saufet wie die Bürstenbinder,
Darauf antwortet ihm Alexander:
Es ist besser, Ihr trinket einen Schoppen nach dem andern,

Bischvfszell.
Am Halls „zum Pelikan", Marktgasse:

Treue Liebe zeiget an

In der Tat der Pelikan,

Am Haus „zum Zorn", Kirchgasse:
Herr, im Zorn zeig deine Güte!
Herr, im Zorn uns stets behüte!
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21m .vrnus „jum 2id)t", ®ird)gaffe:
Ser .Çerr ift meitt Sictjt unb mein Jpeil.

21m §au§ „gum 5)1flit g " :

Su lüirft bid) nähren mit beiner Çâitbe StrBeit,
Su Ibirft feiig [eilt unb c§ gut tjaBen.')

21 r b o n.

21m .ôauê „gut ©traujjfeber" :

Sa? ift ber toeltBefanntc ©traufj.
Sent .Çaué gißt cr beit Stîamen.

©ott fegne alle, bie ba gctjcit ein uitb au§.

21m „alten Dcfyfen" :

,3d) Bin ein DdjS, mar nie ein tatb,
Sem ©inen gefall' idj, beut Stnbcrn nur tjatB.
Son SJiaterS .fjanb Bin irl) alliier,
Srutti, guter greunb, tetjr' ein Bei mir.

fR o g g ro tt.
Sut ttjurgauifdjett ®orfe 5ftoggn.nl fteljt ein alteê .§au§. (S§

trägt bie Sdl)fgaljl 1651 am §au§giebet unb gegärte bem Safdjen
Holt, b. Ij. bent Ulrtcf) Stabclmann. ®a§ §au§ Ifat feit feiner @r=

bamtng nur menige Sleraitberungcn erfahren. ®ie Smtenräume
meifen eine Spenge origineller §au§gcid)en unb ©priidje auf, ita=

mentlicl) in ben Äaimncrn. ÏÔir fiteren Ijier einige ber intereffan»
teften unb finnigften biefer §auSfptüä)e att:

Siftet unb Sürn
@t) fieetjenb,
SIBer bic fatjdjcu 3lmgen
9îud) biet inel)r.

Sriitbc ipanb
®cbt buret) alle Sanb.

©nnft unb ®touB

gattt aB raie J3ouB.

Srinf unb ifi,
©ott nit bergig!

©in gefunber ftarfer üt)B
©in frütjtidj freunblid} 28t)6

grünb, bie einanber finb gtid)
Sie finb ein ©tuet §immelrtd).

SiieB tjaBen unb inatjbcu
3ft eilt Bitteres iktjbcn.

lîicB tjaßen unb nit fagen.

_ 3ft Werter benn fteiit tragen.

') 31art) ^fatiu 128, 2.
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Am Haus „zum Licht", Kirchgassc:
Der Herr ist mein Licht und mein Heil,

Am Haus „zum Pflug":
Du wirst dich nähren mit deiner Hände Arbeit,
Du wirst selig sein und es gut haben, h

A r b 0 II.

Am Haus „zur Straußfeder" :

Das ist der weltbekannte Strauß,
Dem Haus gibt er den Namen,
Gott segne alle, die da gehen ein und ans.

Am „alten Ochsen" :

Ich bin ein Ochs, war nie ein Kalb,
Dem Einen gefall' ich, dem Andern nur halb.
Von Malers Hand bin ich allhicr,
Drum, guter Freund, kehr' ein bei mir,

Roggwil.
Im thurgauischen Dorfe Roggwil steht ein altes Haus. Es

trägt die Jahrzahl 1651 am Hausgiebel und gehörte dem Baschen

Uoli, d. h. dem Ulrich Stadclmann. Das Haus hat seit seiner

Erbauung nur wenige Veränderungen erfahren. Die Juueuräume
weisen eine Menge origineller Hauszeichen und Sprüche auf,
namentlich in den Kammern. Wir führen hier einige der interessantesten

und sinnigsten dieser Haussprüche an:
Distel und Tbrn
Sy stechend,

Aber die falschen Zungen
Noch viel mehr.

Trüwe Hand
Geht durch alle Land,

Gunst und Gloub
Fallt ab wie Loub.

Trink und iß,

Gott nit vergiß!

Ein gesunder starker Lyb
Ein fröhlich freundlich Wyb
Frnnd, die einander sind glich
Die sind ein Stuck Himnielrich,

Lieb haben und mayden

Ist ein bitteres Leyden,

Lieb haben und nit sagen,

Ist herter denn stein tragen,

') Nach Psalm 128, 2.



— 32 -
2. ©age it unb Sib er glauben.

S8on 5- 2BeBcr ©reminger, S3nfe(.

1. Sn bent Sobel gmifdfen ©d)ön()o(3er§mt(ert unb .'pagenmib
SBartenmit ift eine Reifen!) blfle, ba§ 58ruber(ud). S3 ort bem ergäben
[id) alte Seute ber ©egcitb, bafj bie 93 e r g tit ä tt n I e i it ben dauern,
bie auf bem gelbe [treng arbeiten unb nidjt ,Qeit l)aben, auf» 9Jiit=

tageffen Ijeimjugeljen, jeroeilen eine grofjc fßlatte Dolt frifdjgebacfener
Südftein bringen nub borfe&en. Sit ben 7Oer Sauren nod) ïjabe

unter ber Sugenb ber umtiegenben Surfer ber 33raud) beftanben,
bem 93rubertod) atn 1. SOîai ober bem erftctt fdjoncn ©onntag im
SDiai einen 2BalIfafjrt§befud) abjuftatten unb bann bie fmljle gu
betreten.

2. Stt beut Meinen SOÎooêtal jmifdfen ©riften, 33irtnooê unb

Dlmtéljaufen bei Sgnad) merbe je|t nod) an füllen Slbenben ber

@d)ad)enfd)imntcl gefeljen, SKebelftreifen fittbs, bie jumeilen Dioff»

geftatt annehmen unb bem ©dfimmel SBobanê gleichen.

3. Sitt §ubelntoo§, 5 to if d) en 3itjlfcljlad)t ttitb §agenmil bei Slttt

rtëroit gibt§ ein berfunïeneê SSineta. ©ielje baritber S- Suoni,
©t. ©aller ©agen.

4. „Sßer be §i£ger ^ät" („br ©lugfi ober ©tugfer", fagen
bie 93a§ler), fpeit gioci= ober breimal unter einen trodenen Siefei-
ftein. Sr bergest!

(2lnmertung : ®a3 ©clfeimnté be3 3<*uBcr8 Beruht jcbcnfaltg barnuf, bafj
buret) Iräftige UtunififBeuge auf ÜKngcn unb ©ebftrrtte eilt ®ruct auSgcüBt tnirb,
ber bie SBcrbauung Befürbert.)

5. 2Ber am 10 000 Dîittertag (22. Suni) ,§eugra§ mäf)t,
bent mâcfjêt fein ©mbgraS nad). Sie Sßiefe toirb fo feft ttitb l)art,
toie menn 10 000 Dritter baritber gejagt mären.

6. Sm fd)iuinbcnben DJioitb barf nid)t§ angepflanzt, aud)
fein $aar gefdjnitten merben. Ser ©ante l)at feineu Srieb, bie

,§aarc madjfcn nid)t ttte^r nad).

7. Sitten Seitten mad)fctt nur nod) jtoei Singe: „br ©it onb

bieget". (Ser ©eij uttb bie Fingernägel.)

8. „2Senn§ bout Obertoft (bout Dftner) regnet, miiffeb b'Gsngel

im Rimmel ttbb, roennê mieber ufljört!"
9. SBcttn mc mit etne SUicffer i b'SOÎilcf) ine fted)t, tuetê be

Seltene im Utcr mcl)."

10. 2Bo man bie §aitS=@d)malben aitêjagt, fd)lägt ber 93li£
Diel e^er eilt, alê 100 mau fie biitbet!
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2. Sagen und Aberglauben.

Von I. Weber-Grcminger, Basel.

1. In dein Tobel zwischen Schvnhvlzerswilen und Hagcnwil
Wartenivil ist eine Felsenhöhle, das Brnderloch. Vvn dem erzählen
sich alte Leute der Gegend, daß die Berg männlein den Bauern,
die auf dem Felde streng arbeiten und nicht Zeit haben, aufs
Mittagessen heimzugehen, jcweilen eine grvße Platte voll frischgebackener

Küchlein bringen und vorsetzen. In den 70er Jahren noch habe

unter der Jugend der umliegenden Dörfer der Brauch bestanden,
dem Bruderlvch am 1. Mai oder dem ersten schönen Sonntag im
Mai einen Wallfahrtsbesuch abzustatten und dann die Höhle zu
betreten.

2. In dem kleinen Moostal zwischen Gristen, Birmoos und

Olmishausen bei Egnach werde jetzt noch an kühlen Abenden der

Schachenschimmel gesehen, Nebelstreifen finds, die zuweilen
Roßgestalt annehmen und dem Schimmel Wodans gleichen.

3. Im Hudelmoos, zwischen Zihlschlacht und Hagenwil bei Am-
riswil gibts ein versunkenes Vineta. Siehe darüber I. Kuvni,
St. Galler Sagen.

4. „Wer de Hitzger hat" („dr Glugsi oder Glugser", sagen
die Basler), speit zwei- oder dreimal unter einen trockenen Kieselstein.

Er vergeht!
jAnmerkung: Das Geheimnis des Zaubers beruht jedenfalls darauf, daß

durch kräftige Rumpfbeuge auf Magen und Gedärme ein Druck ausgeübt wird,
der die Verdauung befördert.)

5. Wer am 10 000 Rittertag (22. Juni) Heugras mäht,
dem wächst kein Emdgras nach. Die Wiese wird so fest und hart,
wie wenn 10 000 Ritter darüber gejagt wären.

6. Im schwindenden Mond darf nichts angepflanzt, auch

kein Haar geschnitten werden. Der Same hat keinen Trieb, die

Haare wachsen nicht mehr nach.

7. Alten Leuten wachsen nur noch zwei Dinge: „dr Git vnd

d'Negel". (Der Geiz und die Fingernägel.)

8. „Wenns vom Oberlvft (vom Ostner) regnet, wüssed d'Engel
im Himmel nöd, wenns wieder ufhört!"

9. Wenn ine mit eine Messer i d'Milch ine stecht, tuets de

Chilene im Utcr weh."

10. Wo man die Haus-Schwalben aussagt, schlägt der Blitz
viel eher ein, als wo man sie duldet!
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Sut SaÇr 1878 ober 79 £)abe ici) in metner §eimat §uge(g=

tjofert aud) ttocf) ein „Stertefe" gefeiert. SOtit bem ©icrluerfen
in eine tucfjitbergogerte grudjtioanne mar nod) ein SSetttauf üer=

bunbett. 2tt§ bag crftc Si flog, ging bcr ©cfjneüäufer ab, Sauf^

giet: Siegerlaufen; big bag letzte branlant, füllte er mieber gttriitî
fein, attf eine SSctte üott 5—6 tötafs Sfßeitt, bie am SCbenb bon ber

©efettfcfjaft gelneipt mürben. 3)en SSetttcmfer begleiteten gmei lon=

troüierenbe Leiter. Sr gcmann, menn icf) nict)t irre, bag frot)e

Spiel
12. gätjrt ber [yttprutann attg nttb begegnet itjnt alg erftc

@riipettbe ein atteg 2Mb, bann gibtg eine Unglüctgfatfrt. Sg bricht
ein Stab ober bie Slcfjfe, ober 'g ©fätfrt tippt um, ober bag 9îo(?

gept buret).

IS. SÖttnfcpe nie erft ein 2Mb beut ÜDianrte ober Süngting
ba» „guete neue Satjr" an, fonft gibt? ein Ungtüctgjapr, im utnge»

teprten fyatt aber eilt ©egengjapr.

Notes de folklore du «Conservateur suisse». (Suite.)

Volume VIII.

Fribourg. Abeilles. Les religieux commencèrent de bonne heure à

avoir des abeilles, et c'est à eux qu'on dut dans ce district les progrès de cette
branche d'économie rurale trop négligée de nos jours. (p. 48—49.)

Meules de moulin. Les meules de moulin étant alors peu communes
et très-couteuses, le couvent regarda comme un grand bienfait l'acte par
lequel Rodolpk, comte de Neuchâtel, lui permet, en 1230, de prendre chaque
années deux meules dans ses carrières d'Aneth. (p. 57.)

Superstition. La tradition y cache les vases d'argent de l'église; la
superstition donne la garde de ce trésor à un Moine blanc, qui par fois fait
entendre à minuit les sons mystérieux d'une cloche souterraine. (p. 63.)

Vaud. Fête des vignerons. Le souvenir de la mise en culture du Dé-

zaley s'est conserve dans la fête singulière célébrée à Vevey jusqu'à ces derniers

temps; elle était connue sous le nom de Société ou d'Abbaye des vignerons;
son chef portait le nom et la crosse A'Abbé. Dans les siècles grossiers où l'on
planta les vignes de la Vaux, on peut présumer qu'après de bonnes récoltes,
les vignerons voulurent se donner un jour de fête, et qu'ils ne trouvèrent rien
de plus beau que de faire une procession moitié pieuse, moitié profane, de

mettre en tête un des leurs faisant le personnage d'abbé, et de chanter les

louanges, non de Noé, qu'ils connaissaient peu, ou de Bacchus qu'ils ne
connaissaient pas, mais du monastère de Hauterest, dont les moines en vêtemens
blancs étaient venus couvrir de pampres les côtes escarpées du Dézaley et

suspendre des grappes riantes à des rocs dépouillés de verdure, avant que
leurs travaux les eussent conquis à la végétation.1) (p. 69.)

') Voyez sur cette fête «Conservateur» T. I, p. 271.
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11. Im Jahr 1878 oder 79 habe ich in meiner Heimat Hugels-
hofen auch noch ein „Eierlese" gesehen. Mit dem Eierwerfen
in eine tuchüberzogene Fruchtwanne war noch ein Wettlauf
verbunden. Als das erste Ei flog, ging der Schnelläufer ab, Laufziel:

Siegerhauscn; bis das letzte drankam, sollte er wieder zurück

sein, auf eine Wette von 5—6 Maß Wein, die am Abend von der

Gesellschaft gekneipt wurden. Den Wettläufer begleiteten zwei
kontrollierende Reiter. Er gewann, wenn ich nicht irre, das frohe

Spiel.
12. Fährt der Fuhrmann aus und begegnet ihm als erste

Grüßende ein altes Weib, dann gibts eine Unglücksfahrt. Es bricht
ein Rad oder die Achse, oder 's Gfährt kippt um, oder das Roß

geht durch.

13. Wunsche nie erst ein Weib dem Manne oder Jüngling
das „guetc neue Jahr" an, sonst gibts ein Unglücksjahr, im
umgekehrten Fall aber ein Segensjahr.

blote8 cle kolklore cku «Lon8ervàur 8UÌ88L». (Suits.)

Volume VIII.

^lbe/iiss. I^ss religieux commencèrent de bonne beure à

uvoir des abeilles, st c'est à eux gu'on dut dans es district les progrès de cette
branebe d'économie rurale trop negligee de nos lours. (p. 43—49.)

7I/suies moâ». I^es meules de moulin êtant alors pou communes
et très-couteusss, le couvent regarda comme un grand bisntait l'acte par le-

gnel llodolpb, comte de Nenebâtel, lui permet, en 1230, de prendre cbague
aunêes deux meules dans ses carrières d'^netb. (p. 57.)

iZItFsrÂà'o». Ha tradition x eacbe les vases d'argent do l'êglise; la

superstition donne la garde de ce trésor à un Moàe diane, gui par tois tait
entendre à minuit les sons mystérieux d'une clocks souterraine. (p. 63.)

b'âllc/. Tdsts às «Msrons. Ile souvenir de la miss eu culture du I)c-
?ale^ s'est conservé dans la tête singulière célébrée à Vevez'lusgu'à ces derniers

temps; elle êtait connue sons le nom de on d'^lddai/e às mzmerons,'
son cbek portait le nom et la crosse d'abbé. Dans les siècles grossiers oû l'on
planta les vignes de la Vaux, on peut présumer gu'après de bonnes récoltes,
les vignerons voulurent se donner un lour de tête, et gu'ils ne trouvèrent rien
de plus beau gue de taire une procession moitié pieuse, moitié prokane, de

mettre en têts un des leurs taisant le personnage d'abbè, et de cbanter les

louanges, non de bloê, gu'ils connaissaient peu, ou de Laccbus gu'ils ne con-
naissaient pas, mais du monastère de Ilauterest, dont les moines en vêtemens
blancs étaient venus couvrir de pampres les côtes escarpées du Oàale^ et

suspendre des grappes riantes à des rocs dépouilles de verdure, avant gus
leurs travaux les eussent oonguis à la végétation.') (p. 69.)

') V0HM2 sur cette tête «Llonssrvateur» 1'. I, p. 271.
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